
PI1INZ1D zurückzuführen auf den Platonismus des E1dos, ber Eigenwilligkeit auch störend empfunden:;
auf die Ewigkeit und Unendlichkeit des W as des Viel kritisiert wurde die Stellungnahme des Passauer

Se1ns, der Essenz Das Da, die Existenz, IST darum für Bischofs den Vereinen Auch rastlose Grün-
ıhn der eigentliche Grund der Endlichkeit während dungstätigkeit für Kirchen und kirchliche Anstalten
das „VWas des Se1ins sich CW15 und unendlich ISTt fand nıcht lauter Lobredner; Inan nörgelte seinem

(200 Anm.) Methodisch ber 1IST der besondere Weg Geschmack und der schroften Art SC111C65 Vorgehens
Marechals das Identitätsprinzip als Urprinzıp neh- eın Charakter fand schon Lebzeiten vers  jiedene
Inen Es 1St damıiıt Thomismus durchaus der geschicht- Beurteilung; INan hob ıh als Heiligen ZU Himmel

Inan W 165 ber auch entschieden auf Schattenseitenliıchen Abfolge VO: Banezi1anısmus A modernen
T homısmus Sertillanges’, Garrıgou-Lagranges und Ma- hin; INnan namentlich, „daß voll Herrschsucht
reı  chals Thomas gedeutet Platon und Dıonysıius CI Hettinger kennzei  net ih: INIE dem bekannten
Areopagıta hın (wıe Suarez1anısmus us  A ıhn Arı- Wort Große Berge werten auch große Schatten
stoteles hın sehen) Hotstätter 1 wurde 15 Februar 1805 geboren als

ber solchem Thomismus gegenüber steht zuletzt der Sohn Kaufmanns leinen Marktflecken Aindlıng
eigentliche Thomas, für den, nach SC1NECIHN Wort dus den bei Obb Multter war 61116 Bierbrauers-
Quaestiones disputatae (De SPIE COTrpD weder tochter AUS Burghausen In München, wohin Eltern
Platonismus noch Aristotelismus 5Systemprinz1ıp sınd 1809 übersiedelten, studierte der Hofstätter die
weıl überhaupt kein System 1ST, sondern die klassısche Rechte un: WAar Landgericht München Au als echts-
Durchführung dessen, W d das Vıerte Laterankonzıil praktikant 1831 wendete sıch der Theologie
MM1£ se1iNner Analogie-Formel gegenüber allen philoso- Na: kurzer Seelsorgstätigkeit wurde München
phischen und theologischen Systemen Cut alles allein Domvikar und Miıt An Jahren Domkapitular Als der

iInessen der Wahrung sowohl echter Souveränıiıtäat edlie Bischof Riccabona Passau 18539 starb lenkte
CGottes (auch und gerade gegenüber „FeINCN Geist”) Mınıiıster Abel die Aufmerksamkeit des KöÖöni1gs Ludwig
WIC echter Eigenständigkeıit aller Formen und Stuten auf den JUNSCHIL Domherrn, und der Kön1g, be] dem
der Schöpfung (Erde und Leben und Mensch WIiC Geist) Hofstätter Gunst stand War sofort einverstanden,

daß U Bischot VO  —$ Passau ernannt werde MıtErıch PrÜzZywara S:}
39 Jahren trat SC111 ÄAmt d und 35 Jahre lang
wirkteBISCHOF HOFSTÄTTER W ll INa  3 diesen Bischot verstehen, dann 1ST

(1839—1875) Persönlichkeit, Se1IinNn Bildungsgang und das Hauptziel
seiner bischöflichen Amtstätigkeit 1015 Auge fassen

Passau zählt der langen Reihe SCLHNCI Bischöte nıcht Heıinrich Hotstätter erweckte schon VO  ; Jugend auf
WECN1ISC ber iıhre elt hinausragende Männer, die auch besondere Hoffnungen Der Vorstand der Michaels-allgemeıinen seschichtlichen Werden eine Rolle B Hofkirche, Petrus Werner, dessen geistlicher Leıtungspielt haben Piligrim, heiligen Altmann, sıch während des Studiums der Theologie unterstellte,Urban VO  S Trennbach vIier Kardinäle, die beiden
Lamberg, Fırmıian und Auersberg, die als Diplomaten urteilt Zeugn1s „Heinrich Hoftstätter übertrifft

alle Studiosos der Unıiversität München
hervorgetreten sınd und ZUr: Kultur des Barock und Genite, Wissenschatt un Moralität 99 wiırd durch die
Rokoko ihren namhaftften Teil beigetragen haben 7Zu
ıhnen 1ST auch Heinrich Hofstätter rechnen, SCIT der Energie SC111C5 elstes allen Verhältnissen sSeC1N 5

Wih- Lebens durchgreitfen und dem hochwürdigen Kle-
Säkularisation der größte Bischof der 107zese

TUS der Erzdiözese ganz sicher als Zierde desselben
rend seiner 35 Jährigen Regierungszeıit hat seinen Epoche machen Er 1ST e1NeE außerordentliche Per-
Sprengel Neu gestaltet und durch atkrait die De-
strebungen des Gesamtepiskopats stark beeinflußt

ı Heinrich Hofstätter, Bischof VO  } PassauJosef Görres, dessen Kreıls Hofstätter während
SEINECT Münchner eıt viel verkehrt hat, annte ih: e111- 1839—1875 Zum Hundertjahrgedächtnis SEe1NC5 Re-
mal den besten Bischof Deutschlands Jedenfalls war gierungsbeginns bearbeitet VO  3 Dr

Zacher 80 (IV 606 32 Bilder.) Passau I 940)Hofstätter manchen Zeıten der genannteste Bischof
Deutschland Am Vatikanischen Konzıil hat N Egger Art Das umfangreiche Werk fußt

Krankheit nl teilgenommen; nıcht WEN1SC kıirchliche auf umtassenden Aktenstudien, Zzeıiıchnet den Charakter
un außerkirchliche Stimmen schoben ıhm andere Be- und die Tätigkeit des Bischofs auf den verschiedenen

Gebieten und verteidigt ıhn Mißverständnisseweggründe und rechneten ıhn VO'  - eıt
den Gegnern der Unfehlbarkeit;: vereinzelt wollte unı Anklagen Wer C1in lebendiges Bild des I JTahr-

hunderts mMi1t se1INCIHN oftenen Bestrebungen und secheimen114  S ihn für e1INEC Nationalkirche Anspruch Antrieben 1 sich z dem WIr auf diesem Hınter-nehmen In der Frage Kirche und Staat, die I Jahr-
undert ebhaft wurde, suchte eiNEC mittlere grund Hofi{fstätter TST recht als kraftvolle Persönlich=
Lınıe einzuhalten, wurde ber seinen Absichten V1e.  ; S ke  1t, reilich auch 199881 Starrheıit ei-

scheinen. Gleichwohl bedarf dann WCN1IgCI dert*ach nı verstanden Seinen Amtsbrüdern galt als
Führer kirchenpolitischen Fragen; zuweilen wurde Rechtfertigung, da die Bewunderung für die Unerschüt-

terlichkeit und Größe ı Kampf IN dem Staatskirchen-
Vgl VO: Vert Thomas VO  w} Aquın (Rıngen der tum und dem grundsatzlosen Liberalismus sich IN1T der

Gegenwart, Augsburg 1929, I1 906 ff.); ant heute Einsicht 1 DECWI1SSC trenzen des durch und durch 1J
(München 1930) 48—75 85—10$; Analogıa stischen, nach Heiligkeit strebenden Menschen
(München 1932); Reichweite der Analogie USW.: (Scho- vertragt. (Anmerkung der Schriftleitung.) :

Dı Zıtate sind dem Buch ninommMen.astık, Juli - Okt 1940).
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sönlıchkeit, in - besonderer Weıse VO  w} Ott gesandt“, nıcht vorstellbar. Indes 1st das Urteil des Ministers
schrieb auch Bischof raf Reisach, der spatere Kardinal, Tesser (IS Juli 1868): Biıschof Hofstätter führt über

den päpstliıchen Staatssekretär. seiınen Klerus eın absolutes Regiment“, verall-
Außeroördentlich Wal das Wirken und die Er- gemeinern. Der Bischof hatte für seinen Klerus auch

tolge des Bischots 1n der Tat. Von Anfang besafß ein väterliches Herz: kannte jeden Priester persön-
lich, SOrgte für die alteren und kränklichen GeistlichenEinfluß 1n den Öchsten Kreisen, w as viel Z.U Gelingen

seiner Pläne beitrug. Miıt dem bayerıschen Königshaus und nahm sich besonders derjenigen A die infolge der
stand auf vertirautem Fufß und hatte Miınister Ungunst der eıt größere Schwierigkeiten durchzukämp-
Freunden: besonders zollten ihm die Mınıister Abel und fen hatten, seinem Grundsatz entsprechend, da{flß 1mM
Zwehl Verehrung und suchten ihn häufig als ıhren Kampf vorangehen und das Schwerste auf seıne e1igenen
Berater. Der zeıtgenössısche Professor Jocham urteilt Schultern nehmen wolle. Darum War der Passauer
über seinen Einflu{fß el der Regierung konnte es Klerus seinem Bischof namentlich 1n Kampfzeiten LTEeU,
durchsetzen. Was kxeinem andern Bischot gelang, das Ja mIit begeisterter Anhänglichkeit ergeben.
iSt ıhm gelungen; Was Inan VWeltklugheit NNT, besaß Mıt rel  en Geistesanlagen verband Hoftstätter einen
Bıschof Heıinriıch Hoftstätter 1mM SÖchsten Grad Durch stahlharten Charakter. Furchtlos die Wahr-
seine alles überragende, jeden einnehmende Beredsam- heit, namentlich 1ın seinen Predigten. Auch ım Verkehr
keit SCWANnNn schon 1n der ersten Stunde den ents  1e- M1t der Regierung, Ja selbst MIt den MajJestäten führte
densten Gegner.“ ıne oftene Sprache, daß INan manchmal Öörmlich

In der 1Özese galt sein Augenmerk VOTr allem der überras  t 1sSt und zunächst nı kann, welche
Heranbildung des Klerus. Er baute das Priesterseminar Wirkung eine derartig rückhaltlose Oftenheit gehabt
AuSs und chuf größten Schwierigkeiten und mMit haben IMNAas. Unnachgiebig blieb 1n der Abwehr VOo  -

weıtgehenden e1genen Opfern eın geräumiges Knaben- Angriffen auf die Rechte der Kirche Die Mittel, die
sem1ınar. Der Geist des Seminars war der Geist des dabej zuweılen anwandte, wırd INan nıcht allwegs
Bischofs. Die STTeENSE Erziehung und die rück- gutheißen, S1e haben uch nıcht immer den eIWAaritfeien
sichtslose Art, WwI1e die für den Unterhalrt der em1- Erfolg gehabt; Sie ZCUSCNH ber VO  — seiner eisernen
narıen notwendiıgen Miıttel herbeibrachte, riefen reıilıch Folgerichtigkeit und seinem unbedingten VWıllen, der
auch Klagen hervor: erfolgten Angrifte 1n der Presse, Wahrheit 7AUR Sieg verhelfen. Gegebenenfalls litt
Regierungskommissäre übten Krıtık den Einrich- auch für die Wahrheit:;: dies mehr, als seine
tungen, der Landtag beschäftigte sıch mit der empfindsame Seele nıcht leicht er Kränkungen hin-

Passauer Seminarerziehung. Bischof Heıinrich weggehen konnte.
emühte S1'  9 den Angriffen den Boden entziehen, Als Jurıist, der seıne Ausbildung MIiIt Auszeichnung
verbesserte manches, or1ff selbst vAr Feder, se1ın abgeschlossen hatte, zeigte Hofstätter außerordentliche
Semi1inar verteidigen; ber seinen Erzıehungs- Gewandtheit und große Freude Verwaltungsgeschäf-
grundsätzen äanderte nıchts. ten. Sl stehe auf dem Boden des Rechts“: mi1t diesem

Wenn hier Streng Waäal, stellte dennoch Grundsatz, den immer wieder betonte, Vverirat dıe
sıch selbst noch höhere Anforderungen ın Bezug auf Anliegen der 1Özese bıs ZU Letzten und verteidigte
Lebensführung und Arbeit. Von der ersten eIt seines die VO:  - ihm geschaffenen Einrichtungen miıt zäher Aus-

dauer.Priestertums lebte VO  } Pflanzenkost, nahm 1n der Die 1Öözese Passau rauchte keinen Rechts-
Regel 1Ur eine Mahlzeit 1m Tas und übte andere Härten anwalt, der Bischof selbst War ihr Rechtsbeistand. Auf
SC sich, daß iın einem Rombericht konnte, der gesamtdeutschen Bischofskonferenz in Würzburg

ebe WwIıe eın Kartäuser. Treftend emerkt der Pas- (1848) wies VOTLT allem auf die bestehenden rechtlichen
Kirchengeschichtsprofessor und spatere Dompropst Verhältnisse und VeEertIrat die Ansprüche beider Ge-

Dr Schrödl: „Unser Bischof ISt eın wahres Wunder: walten, allerdings auch Te renzen und die Gefahren
betet viel, als hätte nıchts LunNn, fastet eıner Verletzung. eın bestimmtes Auftreten erregte

w1ıe eın Einsiedler und schläft auf dem Boden: tragt Überraschung, bex manchen uch das Gefühl, als obhb der
den größten Teil der Ordinarıiatsarbeit selbst, und beı Junge Bischof der Lehrer der Alteren seın wolle: schlie{ß-
all diesen unerhörten AÄnstrengungen 1st £risch und lich dankte ıhm ber der Vorsitzende, Kardınal Geißel;
gesund.“ Bischof Heinrich arbeitete nıcht 1LUFr vI1e.  } tür seine fruchtbare Arbeıt. Von jener eıt War

atte  p in der Verwaltung Ww1e 1n der Seelsorge auf den bayerischen Bischofskonferenzen ın juristischen
1ebsten alles selbst N. Alle Post,. auch nebensäch- Fragen der Führer:; als nach 1869 n Kränk-
lıcher Art,; die das Ordinarıat kam der 1ın die Di15ö- ichkeit den Versammlungen fernblieb, wurde 1es5 jedes-

mal ebhaft bedauert. Gar manche erblickten die be-und die Behörden gesandt wurde, g1ng durch
seıne Hand: die Eingaben die staatlıchen Stellen sondere Sendung seiner Regierung darin, da{ß als
und alle wichtigen Schriftstücke verfaßte regelmäßig Jurist ın der Zeıt des politischen und relig1ösen Libera-
selbst. eın übermäßiger Schaftensdrang 1eß den Miıt- lismus, der alle Begriffe des relig1ös-kirchlichen wI1e des
arbeitern 1m Kapitel nıcht viel übrig, WAar SOZUSaSCH staatlichen Lebens verwässern suchte, eıine are
seın eigener Generalvikar. Diese selbstherrliche Art der Abgrenzung be1 aller Zusammenarbeit betonte. Mıt der
Regierung storte be] einem Teil des Kapitels das Ver- ganzen Wucht seiner Persönlichkeit stemmMtfe sich
trauensverhältnis ZU Bischof: Wel1 Mitglieder Liratfen jede Art VO  e} revolutionärer Gesinnung, gC
sogar Au und übernahmen eine Pfarrei. Auch der Seel- alles übermäßige Benörgeln der Regierung und der
sorgsklerus fühlte die feste Hand der bischöflichen Re- staatlıchen Stellen; Je schärfer die Sprache der Oppo-
glerung; eın Übersehen des bischöflichen Willens der Sit10N und der Demokratie Könıg und Regierung
Sar eın Widerspruch dagegen, wWw1e ın jener Zeit 1n WT, desto lauter predigte den Gehorsam >}  n das
manchen Diözesen vorkam, wWar 1m Passauer Klerus weltliche Gesetz, N!  cht zuletzt ın der Erwägung, daß
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durch dıe Verachtung der staatlichen Obrigkeit die dieser außerordentlichen, nach dem bestimmten Willen
etzten Schranken der Sittlichkeit niedergerissen würden. des Bischofs VO'  ; eıt eıt wiederholten Seelsorge
So hat 1n den Jahren der Revolution auch für den ollten durch Errichtung VO  } Bruderschaften nd rel  1-

y1ösen Vereinen auernd erhalten werden.Staat und das allgemeine Wohl eine große Aufgabe
erfüllt. Auch der Heranbildung eines frommen Seelsorgsklerus

Miıt Gründlichkeit hatte Hofstätter auch die Theo- galt seın ernsties Bemühen. Von aut wollte die
Priesterkandidaten Opfergesinnung und AbtötungJogie studiert. Immerhin blieb die theologische Bildung

die Oberschicht, durch welche die tiefer liegende Rechts- zewöhnen. Darum verlangte schon VO  3 den leinen
Wwissens  Aatft immer wieder durchschimmerte. Waäre Seminaristen manche Entbehrung und Abhärtung, die
uch N!  cht zutreffend, wWenn INan behaupten wollte, wohl VO allzemeinen erzieherischen Standpunkt nıcht
Bischof Heinrich habe sıch 1n theologischen Fragen nicht durchwegs gutzuheißenx Er hauchte dem Seminar

ganz S1'  S  er gefühlt und sel dieser Umstand einer einen Geist ein. Der Seelsorgseifer sollte ZUS dem
der Gründe SEWESCH, dem Vatikanum fernzubleiben, priesterlichen Denken, nıcht. VO natürlichen Betä-

kann doch dıe Tatsache nl  cht übersehen werden, daß tigungstrieb kommen. Alljährlich rıe einen größeren
das Dogma der Untehlbarkeıit Ww1e auch das VO  } der 'Teıl se1nes Klerus den Exerzitien, die ihnen vliel-

Unbefleckten Empfängnis Marıas seinem Klerus und tach celbst hielt; auch bei andern siıch bietenden Ge-
legenheiten, namentlich auf den Fırmungsreıisen, bemühtedem olk bekanntgab starker Betonung des

Gehorsams und der schuldigen Ehrfurcht das S1'  $ 1n ıhnen den Geist der AÄAszese und des Seeleneiters
Oberhaupt der Kirche, während andere Bischöfe in stärken. Er sah es ıcht SCeIN, wWenn die Priester ihre
austührlichen Hirtenbriefen den theologischen Beweıs Kräfte zersplitterten. Von dieser Tatsache A2US ISt seine
der definierten Lehre erbrachten. eın beliebter Rechts- vielbesprochene Stellungnahme den Vereinen be-
standpunkt, der 1n erstier Linie Überordnung und Unter- trachten. Hofstätter War kein grundsätzlicher Gegner
ordnung 1mM Auge hatte, kam auch hler ZUr Geltung. der Vereine, die 1n der damaligen Zeit mehr und mehr

Die häufige Betonung des formalen Rechts verwi  elte gegründet wurden. Er selbst veranlaßte 1ın Passau die
Hofstätter ber auch in Kämpfe, die be1i zurückhalten- Gründung VO Trel Vereinen (Gesellenverein, Hand-
dem Abwägen hätten vermieden werden können; die werkervereın, Arbeıtervereın) und blieb ihnen auernd eın

freigebiger Gönner. Andern Vereinen aber, dem Bauern-Verfolgung des Rechtes wurde ıhm manchmal Z
Selbstzweck, hinter dem die Sache der auch sein bischöt- vereın, dem Casıno (Bürgerverein), dem Prefßvereın,
lıches Amt zurücktrat. W as ıhm mancher als Herrsch- dem Allgemeinen Katholikenverein, stand mifßtrauisch,

Ja ablehnend gegenüber, und verbot den Geist-sucht und Starrsınn auslegte, lag ebenfalls in der Über-
SDa  b  K des Rechts begründet, die ıhn einfühlenden lichen, dabei mitzuwirken. Be1 Gelegenheit VO  —$ Priester-
Verständnıis für die Gründe Andersdenkender hinderte. exerziıtien (1 872) brachte seine Auffassung eutlich

un Ausdruck: Die Geistlichen sollen VO  3 übertriebenerMan kann SAaSCHl. die juristische Bildung War seıne
außerlicher Geschäftigkeit und VO der Politik, die 1starke, ber auch seine schwache Seıte.

Als Bischof Heinrich seinen Sprengel übernahm, 1ıtt den ZCNANNILEN Vereinen gelegentlich getrieben werde,
dieser noch Nachwehen der Aufklärungszeıt, einer zurückgehalten werden:;: s1e würden dadurch ihrer
seichten Auffassung ber Religion und Sittlichkeit; nach Hauptaufgabe, Seelsorge und ]ggende{2ieht_mg‚ eNt-

der Siäkularisatıon War die 1özese längere Zeıt hne N, ware fürchten, daß ein gewlsser La1izısmus
Oberhirten geblieben; der Klerus war unzurei  en In die kirchliche Organisation eindringe; der Bischotf

wünschte einen möglichst n Anschlufß der LaienZahl und seelsorglicher Tüchtigkeıit Dem Bischof
die Kırche, ber einen Anschluß VO  e innen her,galt sein Bıstum als seine große Pfarreı, 1n der sich

$ür alle und für jede einzelne Seele verantwortlich darum wollte 1UL eın kirchliche Vereine gelten lassen.
Diese Stellungnahme, die grofßes Aufsehen machte undfühlte. Er predigte oft und SCIN, namentliıch ıIn seiner
scharte Kritik hervorrief, ein Einschreiten desKathedrale. Die Zeitgenossen rühmen se1n Prediger-

talent, eNNECIL ıhn „ein Rednergenie ersten Ranges”. Nuntılius und der Kurie veranlafite, verrät ıne ZeEW1SSE
Nicht NUur die Bewohner der Stadt, sondern auch ıne Blickenge, S1e War ber 1M Grund urchristlich und katho-

iısch gemeıint.fernere Umgebung stromte herbei, wenn der Bischof die
Kanzel bestieg, daß die Hallen des weıten Domes Der große Maiınzer Bischoft Ketteler schaute 1n jJünge-
regelmäßig gefüllt 11 Und die Menge lauschte ıne rten Jahren miıt öchster Verehrung aut Hofstätter. Beide

Männer haben manche gemeinsame Züge: ungewöhnlichStunde, vielfach auch ZzWel Stunden und länger seinen
Worten, wurde nl  cht müde und fand dıe Predigt des rel|  e Geistesgaben, die juristische Vorbildung, die
Bischofs niemals Jang. „Er redete wıe eıner, der Redegewalt, die Kraft des Wiırkens: s1e unterscheiden

sich ber dadurch, dafß Hofstätter nıemals literarıschacht hat, Mi1t einem Redefluß, der alles mM1t ortri{(ß,
hervorgetreten ISt un auf sozialpolitischem Gebiet undMI1Tt einem Feuer, das die Gleichgültigsten erwarmte,

MIt einer Aktion, die allgemeınes Staunen erregte, Wenn 1Im Vereinswesen den herkömmlich kirchlichen Rahmen
N:  cht überschreiten wollte.gerade das rechte Thema gewählt hatte, wenn

recht 2AUS der Tiefe se1nes vollen Herzens sprach, dann Unstreitig gehört Heinrich Hofstätter den INar-

konnte mMa  w} n  cht Satt werden, ihn hören.“ So urteilt kantesten Gestalten auf dem Passauer Bischofsstuhl.
eın langjährıiger Zeuge, Regens Hauptmann. kür Pre- Für dıe 1Özese bleibt unsterblich durch seine Ver-

dienste: Gründung der klerikalen Erziehungsanstalten,digt und Seelsorge rıie der Bischof die Redemptoristen
und bereitete ihnen ın Altötting ine Niederlassung. Heranbildung e1nes u  n Seelsorgsklerus und dıe rel  1=
urch s1e 1eß in Volksmissionen den ceelischen Boden g1Öös-Sittliche Hebung des Volkes Als besonderer Typ

einer starken Persönlichkeit mit einem idealen kirchen-se1ines Bıstums gründlich umpflügen und für die regel-
mäßıge Seelsorge aufnahmefähig machen. Diıe Früchte politischen Programm behält er tür die N Kirche

205



‘Deutschlands seine Bedeutung. Das Volk glaubte in verspurte, wissen WIr nicht. Aber sıcher ist, daß dieser
ihm Nn seiner Frömmigkeit, seiner Aszese und se1nes Gedanke ih: schon während seiner Studienjahre be-
Seelsorgseifers einen Heılıgen sehen. schäftigte. Diıe innere Unruhe dürfte eın Hauptgrund

Franz Xaver AAn seliner raschen Europareise SCWECSCH se1n. Während
seine Seele dort in vollen Zügen die große christliche

EINE GESTALT DES KATHOLISCH Tradition 1in sıch hineintrank, sollte die Entscheidungber seine Zukunft tallen., Schon während des erstenN Jahres 1n Europa Lat den großen Schritt, 1im vollen
Franz Xaver Sö1c  hı washita Bewußftsein der Tragweite und MI1t dem Willen ZANT

letzten Folgerung.(1889—1940) Seine philosophisch-theologischen Studien ührten iıh
Als Abend des Franz-Xaver-Tages VO' Aus- nacheinander nach Parıs (Institut Catholique), die

satzıgen-Krankenhaus in Köyama die Kunde VO 'Tod katholische Universität ın Löwen, nach London, er
des japanıschen Priesters Franz Xaver Söicht Iwashita 1Im Oratoriıum des heiligen Philipp Ner:1ı weilte, und in
nach Tökyö kam. SINg aufrichtige Irauer durch viele die Ewige Stadt, Kolleg der Propaganda und
Herzen. Angelicum studierte. Eıinen längeren Ferienaufent-

Iwashita WAar eine der markantesten Persönlich- halt verbrachte 1m Canısıanum in Innsbruck. eın
keıten der katholischen Kırche iın Japan seit iıhrem starker Geist Wr imstande, in innerer Selbständigkeit
Wiederaufleben 1n der Me1yu1-Epoche, arüber hınaus eın die rel  en Eindrücke dieser Jahre meıistern. Im
großer Mensch und eın heiligmäfßiger Priester. So se1 Jahre 1925 empfing ın Venedig die heilige Priester-

weihe. Gleich darauf Vverirat bei dem internationalenDCSTATLET, den Glaubensbrüdern 1n Europa eın weniges
Von diesem Mannn erzählen. Jugendkongrefß 1ın Rom sein Vaterland. Viele Bande der

Söich: Iwashita eNtIStTamMmMt: eıner alten reichen Fa- Freundschaft hatte MmMiIt den Besten der abendlän-
mıilie, die ZUr Grofßfinanz des Osaka-Köbe-Distrikts dischen Kıiırche knüpfen können, deren Sprachen
gehörte. TIrotz beträchtlicher Vermögensverluste des sprach und deren Kultur ıhm WAar. Große
früh gestorbenen Vaters verblieb ein rel|  es Erbe, das Hoftnungen begleiteten ihn, als 1n seın Vaterland

zurückkehrte.die materielle Existenz der Mutter und des einzigenSohnes sicherstellte. Höher anzuschlagen 15t Söichis ber vielseitiger Tätigkeıit, die Iwashita bald
glänzende Studienlaufbahn. Nach Absolvieren der Miıt- in Tökyö entfaltete, schienen sich die iıh: geknüpften
telschule der Marıstenbrüder 1n Tökyö gelang mühelos Erwartungen nıcht Sanz erfüllen. Fünt Jahre lang
der Eıintritt 1n das Obergymnasium und danach in wirkte P. Iwashita als Seelsorgpriester 1n der Haupt-
die Kaiserliche Universität der Hauptstadt. Dies 1St die stadt, VOT allem für Akademiker, ber auch 1n der
derb}Auslese schwierige Schullautbahn des jungen Ptarrei. Daneben gıngen schriftstellerische Arbeiten und
begabten Japaners, die mIiIt ziemli  er Sicherheit die die dorge ein VO  3 ıhm errichtetes Forschungsinstitut,
Zukunftswege ebnet. Söich; Iwashıita’s philosophisches dem ber kein durchschlagender Erfolg beschieden WAafr.
Unıversıtätsstudium war überdies gekrönt durch den Auch se1ın lan der Gründung eines Oratoriums VO'
Kaiserlichen Preis, das Geschenk einer siılbernen Hr heiligen Philipp Ner1 erwies siıch als undurchführbar.
das jahrlich den besten Absolventen auszeıiıchnet. Eınem Dagegen War das Unternehmen eines katholischen Stu-
solchen steht die akademische Lautbahn bis ihrer dentenheims mit Erfolg (1 Auch als Iwashita
Spitze, der Professur der Kaiserlichen Universität N1'  cht mehr 1n Tökyö weilte, hat diese Gründungder Reichshauptstadt, ften So für den Jungen weitergeführt, die Studenten oft besucht und einen
Graduiterten die Zukunftsaussichten ebenso verlockend tieten erzieherischen Einfluß ausgeübt. Ferner die
W1e der Ruhm, der ıhn VO  3 dieser eIit umgab. In Tökyöter Jahre durch VvV1ie Einzelseelsorge ausgefüllt,
akademischen reisen War Ja bekannt, daß sSe1nNe deren Wert sich schwer läßt, ber sıcher be-
Dissertation eine hundertseitige Studie 1n ollkom- trächtlich WAar,. Dennoch schienen wertvolle Kräfte nıcht

Französisch über die „Ciıvıtas De1“ des heiligen voll ausgenutzt. Wohlmeinende Freunde wünschten
Augustinus VO  3 beiden Prüfern, dem Dekan der Sammlung auf das wissenschaftlich-geistige Apostolat
Fakultät, Professor Tetsu1jrö Inoue, und dem deutschen für die akademische Führerschicht, für die Iso ine
Philosophen Raphael \ Koeber, der damals einen besondere Sendung haben schien.
Lehrstuhl ın Tökyö verwaltete und dem P. Iwashita Statt dessen erlangte Iwashita durch seine dringen-zeıtlebens e1in überaus ankbar ehrendes Andenken be- den Bıtten VO Erzbischof VO' Tökyö, Msgr. ham-
wahrte, MIt der Vollzahl undert bewertet worden bon, die Erlaubnis der Übersiedlung 1nNs Aussätz1igen-war. Er blieb zunächst der Universität weiteren eiım VO  w} Köyama, dessen Leitung übernehmen durfte
Studien und wurde nach kurzer Lehrtätigkeit VO und bis kurz Vor seinem 'Tod ehn volle Jahre hindurch
Unterrichtsministerium ZULC Vervollständigung seiner innehatte. Der Hero1smus des Priesterlebens den
wiıissenschaftlichen Ausbildung nach Europa gesandt. Aussätzıgen 1St oft geschildert worden, und

Aber dıe Gnade Lang se1n Herz. Schon 1mM Alter Iwashita hat Sanz für und mit „seinen“ AussätzigenJahren hatte Söich; die heilige Taute empfangen. gelebt. Auch hıer WAar die Wirklichkeit schlichter, ber
Erinnerungen seıne Studentenjahre wIissen VO tag- auch größer als Dichtung und Reflexion. Wenn der
Jlicher Betrachtung und geistlicher Lesung, wöchentlichem katholischen arıtas der uhm gebührt, während der
Sakramentenempfang, Armen- und Krankenbesuchen. Meıyuj-Zeıt ın . Köyama das Heım für Aussätzıge
Unter selinen Kameraden War der anerkannte Führer, aut japanischem Boden geschaffen haben, hat
überragend Geıistesschärfe und Charakterkraft. Iwashıta dieses Nnwesen beträchtlich vergrößert und
Wann ZU ersten ale den Beruft ZU Priestertum einem rpedizinisch wohlausgestatteten Haus aus-
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